
 Fragebögen (Burn-out-Risikotest nach 
A. und F. Wolf, Symptom-Fragebogen, 
Stresstest nach Kaluza und Wolf, Haupt-
symptome von CFS nach Hilgers und 
Frank), mit denen die Schwere abge-
schätzt werden kann. 
 Weitere Arbeitsmittel sind Labortests 
(Cortisol-Tagesprofi l, Serotonin, Adrena-
lin, oxidativer, nitrosativer Stress, Maldi-
gestion, Malabsorption, Vitamin D) zur 
Untermauerung und Therapiesteuerung.

Tryptophan-Stoff wechsel
Die Aminosäure Tryptophan nimmt eine 
Zwitterstellung im Gehirnstoff wechsel 
ein und kann nach Bedarf und Stress-
bedingungen in das gehirnanregende 
 Kynurenin oder die nervenberuhigende 
Substanz Serotonin metabolisiert wer-
den, wofür ausreichend Folsäure und Vit-

transmittersystemen einher, bei denen 
das Gleichgewicht gehirnanregender und 
ZNS-dämpfender Substanzen verloren-
ging. Stress und Depressionen schädigen 
zudem das darmassoziierte Immunsys-
tem, der Zustand der Mukosa entscheidet 
mit über die Endorphinsynthese im 
 Hypothalamus, denn es besteht ein evolu-
tionsmäßiger Zusammenhang zwischen 
dem Hypothalamus und unserem Darm.

Dem Defi zit auf der Spur
Die Diff erenzialdiagnose neuroendo-
kriner Erschöpfungssyndrome bedarf 
besonderer Umsicht: Hypothyreose, 
Schlafapnoe, überdosierte Medikamente, 
Depression, Schizophrenie, Demenz, 
Sucht, Malignome, Tbc, Herpes, Osteo-
myelitis und andere sind auszuschließen.
Wertvolle Hilfen sind standardisierte 

Zusammenfassung
Steigende berufl iche und soziale 
Anforderungen überfordern unser 
neurohumorales Transmittersystem, das 
nicht auf Dauerbelastung ausgerichtet 
ist. Defi zite an Neurohormonen dürften 
für eine steigende Zahl gesundheitlicher 
Beeinträchtigungen verantwortlich sein, 
bei denen das natürliche Verhältnis 
zwischen anregender und dämpfender 
Gehirnaktivität abhanden gekommen ist. 
Die Funktionen der Aminosäuren 
Tryptophan und Glutamin im Kontext mit 
Mineralien und Vitaminen (B6-, Zinkman-
gel) und die zerebral und peripher nerval 
dämpfenden Aminosäuren Glycin, Taurin, 
Carnitin und Methionin werden in ihren 
unterschiedlichen Wirkungen vorgestellt, 
ebenso Phenylalanin und Tyrosin (sowie 
Neurolipide) zur Regeneration bei 
Burn-out, Diabetes mellitus und Maligno-
men. Rezepturen des Autors dienen als 
praktische Hilfe für den Therapeuten.

Schlüsselwörter
Neurotransmitterstoff wechsel, Amino-
säuren, Stress, Burn-out, Diabetes, Krebs, 
Therapiebeispiele

Soziale und berufl iche Anforderungen 
führen zu einer steigenden Zahl gesund-
heitlicher Beeinträchtigungen mit nerv-
lichen Belastungen und Überlastungen 
sowie charakteristischen physischen und 
psychischen Merkmalen. Diese äußern 
sich in zentraler Müdigkeit, anhaltender 
Erschöpfung nach physischer Belastung, 
Leistungsabfall von mindestens 6 Mona-
ten, in gestörtem, nicht mehr erholsa-
mem Schlaf, Tagesmüdigkeit, Muskel-, 
Kopf-, Gelenkschmerzen, Ängsten, Men-
schenscheu und Inappetenz.
 Dauerbelastungen gehen mit erwor-
benen Defi ziten von Neurohormonen 
und einem Ungleichgewicht von Neuro-

Neurotransmitterfunktionen in Abhängigkeit 
von Aminosäuren bei Stress, Burn-out, Depressionen, 
Diabetes, Krebs
Martin Landenberger

Mit ärztlicher Hilfe können einzelne Aminosäuren gezielt gegen schwer fassbare Erkrankungen wie 
chronischen Stress und Depressionen eingesetzt werden. © Digital Vision
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 Unter Stress und einem B6-/Zinkdefi zit 
dient Tryptophan als Kynureninlieferant, 
eine zentralaktivierende bis neurotoxi-
sche Funktion stellt sich ein. Unter ausrei-
chender B6-/Zinkversorgung und Stress-
minderung werden bis zu 5 % des zur Ver-
fügung stehenden Tryptophans in das 
entspannende Serotonin metabolisiert.

Glutamin-Stoff wechsel
Ein interessantes Pendant eines B6- und 
zinkabhängigen Aminosäurenumbaus ist 

deshalb häufi g in vielen Proteinhydroly-
saten wie z. B. der Gelatine. Aus 60 mg 
Tryptophan kann ca. 1 mg Niacin gebildet 
werden. Mithilfe von Folsäure (500–
1000 mg pro Tag) synthetisieren wir 
5-HTP, das als Einschlafhilfe mit 100–
300 mg (3) 30–60 min vor dem Schlafen-
gehen eingenommen werden kann. Auch 
Patienten mit prämenstruellem Syndrom 
(50–100 mg), Fibromyalgie (50–100 mg) 
(4) und Migräne (150–300 mg, 3-mal täg-
lich zwischen den Mahlzeiten) (5) kön-
nen von der 5-HPT-Gabe profi tieren. 
5-HTP wird schließlich unter Hilfe von 
Vitamin B6 zu Serotonin umgebaut 
(▶Abb. 1). Hohe Cortisolspiegel (katabo-
les Hormon) hemmen die Serotoninpro-
duktion im Gehirn.
 Bei Stresssituationen wird Trypto-
phan unter Vermittlung von Interferon-γ 
in Kynurenin umgewandelt: Kynurenin 
erhöht die geistige Aktivität als überle-
benswichtige Alertreaktion durch Anre-
gung der Gehirnzellen, was aber unter 
Dauerstress zur Neurotoxizität führt und 
eine immundepressive Wirkung entfal-
tet.

amin B6 (sowie Vit. C, Niacin und Pantho-
thensäure) bereitgestellt werden müssen. 
Tryptophan kann mit 0,5–2 g oral 
schlafanregend wirken. Wer abends aber 
eine Portion Eiweiß verzehrt (reich an 
verzweigtkettigen Aminosäuren), wird 
aufgrund der kompetitiven Resorptions-
hemmung ins Gehirn vergeblich auf diese 
Wirkung warten. Bei Serotoninmangel 
können wir Heißhungerattacken erleben, 
eine Tryptophanzufuhr (500–1500 mg 
zwischen den Mahlzeiten) wirkt dann 
 appetithemmend. Darüber hinaus kann 
Tryptophan auch schmerzmodulierend 
wirken (1). Depressive Verstimmungen 
korrelieren mit niedrigen Serotoninspie-
geln (2). Antidepressiva vom Typ der SSRI 
(Selective Serotonin Reuptake Inhibitors) 
wirken letztlich nach diesem Prinzip über 
ein höheres Serotoninangebot am synap-
tischen Spalt stimmungsaufhellend.

Tryptophan in Lebensmitteln
Zuverlässige Tryptophanquellen sind 
Nüsse (Cashewnuss-Protein), Molke und 
Eiklar. Tryptophan wird bei der techni-
schen Eiweißhydrolyse zerstört und fehlt 

▶ Abb. 1 Tryptophan-Stoff wechsel. Welches Produkt bevorzugt gebildet wird, hängt u. a. vom Stresslevel ab.

Tryptophan

Tryptophan-
Hydroxylase

5-HTP
5-Hydroxytryptophan

Tetrahydrobiopterin
O2                       Folsäure
Dihydrobiopterin
H2O

Kynurenin NK-Zellhemmung
T- Zellhemmung
Apoptose aktivierter Zellen

Indolamin-2,3-Dioxygenase

Interferon-γ
99 %

Tryptophan – Serotonin – Melatonin

DOPA-
Decarboxylase

Vit. B6
CO2

1 %

Serotonin
5-Hydroxytryptamin

5-HIES
5-Hydroxyindol-

Essigsäure
N-Acetyl-Transferase

N-Acetylserotonin

Melatonin

Hydroxyindol-
O-Methyltransferase

Praxistipp 
Stress/Erschöpfung/Schlaf-
störungen

Die Rezeptur des Autors „aminoplus 
neurostress“ wirkt leberentgiftend, 
nervenberuhigend und einschlaf-
unterstützend über die Aminosäuren 
Ornithin, Taurin und Tryptophan, in 
Kombination mit B-Vitaminen, Vit. C 
und den Mineralien Zink, Selen, 
Chrom, Molybdän, Magnesium.
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zu 6 g Nervenschäden und Demenz ver-
hindern (8).

Carnitin
wird in mehreren Syntheseschritten aus 
den essenziellen Aminosäuren Lysin und 
Methionin synthetisiert, wichtige Kofak-
toren sind die Vitamine C, B6, B12, Niacin, 
Folsäure und Eisen (9). Carnitin unter-
stützt die Bildung von Immunbausteinen 
auf allen Ebenen und liegt in höchster 
Konzentration im Muskelgewebe vor: je 
dunkler das Fleisch, desto höher die Car-
nitinkonzentration. Die Carnitinbaustei-
ne Lysin und Methionin sind in einer 
strikt vegetarischen Ernährung nur in 
geringen Mengen enthalten. Da Carnitin 
freie Fettsäuren in die Mitochondrien 
schleust (Beta-Oxidation), erstreckt sich 
die Indikation auf alle Mitochondro-
pathien wie Herzerkrankungen (nach In-
farkt, Insuffi  zienz, Rhythmusstörungen, 
vor Bypassoperation, Schutz vor kardio-
toxischen Medikamenten), Alkoholis-
mus, Hämodialyse, chronisches Müdig-
keitssyndrom, Diabetes mellitus und 
neurodegenerative Erkrankungen (10).

Phenylalanin
Die unentbehrliche Aminosäure Phenyl-
alanin dient als Lieferant für die Bildung 
von Tyrosin, Dopamin und den schnellen 
Stresshormonen Adrenalin und Noradre-
nalin, die im Nebennierenmark gebildet 
werden. Seine Wirkung ist stimmungs-
aufhellend, appetitzügelnd und durch 
Freisetzung von Endorphinen schmerz-
lindernd.

Tyrosin 
ist Substrat der Nebenniere, Schild- und 
Hirnanhangdrüse sowie des Hautpig-
ments Melanin. Wie Phenylalanin stei-
gert auch Tyrosin die Konzentration und 
Aufmerksamkeit, wirkt stimmungsauf-
hellend und appetithemmend. Die Stei-
gerung der mentalen Fähigkeit verleiht 
ihr den Beinamen „smart drug“, ferner 
fi ndet sie Einsatz bei chronischer Depres-
sion und M. Alzheimer. Zur Wiederher-
stellung der Stressfähigkeit können Tyro-
sin und Phenylalanin in Dosen von meh-
reren Gramm pro Tag (11) eingenommen 
werden. 
 Eine bisher kaum berücksichtigte 
Indi kation für Tyrosin und Phenylalanin 
sind die Adrenalinmangelerkrankungen 

Kryptopyrrolurie/ADHS/Schizophrenie, 
der sich bei B6-/Zinkmangel in der Regel 
in ZNS-exzitatorischer Weise bis hin zu 
Wahrnehmungsstörungen zeigen kann 
(7).

Taurin
Unter Mithilfe von Vitamin B6 entsteht 
aus Cystein die Aminosulfonsäure Taurin, 
die sich im ZNS, in Nerven, Immunzellen 
und der Muskulatur in höheren Konzen-
trationen fi ndet. Taurin ist ein potentes 
Antioxidans, ohne selbst prooxidative 
 Eigenschaften zu entfalten. Taurin unter-
stützt die Leberentgiftung und stärkt die 
Abwehrkraft durch eine Aktivierung der 
NK-Zellen und der Freisetzung von Inter-
leukin-1. Durch die Stabilisierung der 
Calcium- und Magnesiumionenkanäle in 
Nerven und Herz(nerven) gewinnt Taurin 
sein antikonvulsives und antiarrhythmi-
sches Potenzial, welches zusammen mit 
Glutaminsäure ZNS-entgiftend wirkt. Im 
Kontext mit Glycin, GABA, Methionin 
und Carnitin unterstützt Taurin inhibito-
rische Signale.

Glycin
kann als kleinste Aminosäure aus Threo-
nin und im ZNS aus Serin gebildet wer-
den und dient als Baustein für zahlreiche 
Biomoleküle wie Glutathion, Acetylcho-
lin und Kollagen. Glycin verbessert durch 
Bindung an spezifi sche Glycinrezeptoren 
die neuromuskuläre Kontrolle und fun-
giert neben GABA als inhibitorischer 
Neurotransmitter. Wie Taurin reduziert 
Glycin Spasmen und kann bei Multipler 
Sklerose, Epilepsie, entzündungsbeding-
ter Spastik und Herzrhythmusstörungen 
in mehreren Gramm zwischen den Mahl-
zeiten zum Einsatz kommen. Wie Trypto-
phan können abendliche Dosen von 3 g 
schlaff ördernd und -verlängernd wirken. 

Methionin
bindet über seine SH-Gruppe Schwerme-
talle, dient als Precursor für Cystein und 
Taurin, als Baustein und Methylgruppen-
donator für zahlreiche Biomoleküle. Car-
nitin wird aus Lysin unter Lieferung einer 
Methylgruppe synthetisiert. Auch Methi-
onin wirkt über die Unterstützung der 
Cholinproduktion stresslindernd und im 
Kontext mit Zink, Mangan, Vitamin B6 
und C histaminabbauend. Bei AIDS kann 
Methionin in einer Verabreichung von bis 

der Glutaminstoff wechsel. Aus Glutamin 
kann enzymatisch sowohl der wichtigste 
anregende Neurotransmitter Glutamat 
als auch der wichtigste hemmende Neu-
rotransmitter GABA (Gammaaminobut-
tersäure) entstehen (6). Glutamat wirkt 
stimulierend auf komplexe höhere Ge-
hirnfunktionen und appetitanregend (in 
wohlschmeckenden Nahrungsmitteln wie 
Fisch, Käse, Tomaten), entwickelt jedoch 
im Überschuss ein ausgeprägtes neuroto-
xisches Potenzial und soll durch Verände-
rung der NMDA-Rezeptoren maßgeb-
lichen Einfl uss bei neurodegenerativen 
 Erkrankungen (Alzheimer, Parkinson, 
Multipler Sklerose, Epilepsie, Motoneuron-
erkrankung) erlangen. Wie auch bei der 
Trisomie 21 soll bei ALS (= degenerative 
Motoneuronerkrankung) ein genetischer 
Mangel an SOD (Superoxiddismutase) vor-
liegen, also einem zink- (und B6-)abhängi-
gen Enzym. Glutamat kann durch das 
Enzym Glutaminsynthase in Glutamin 
und unter Mitwirkung der Glutamat- 
Dehydrogenase in seinen wichtigsten 
 Gegenspieler GABA umgewandelt wer-
den, sodass diese Enzyme eine wichtige 
ZNS-entgiftende Funktion innehaben. 
 Die Verfügbarkeit von B6 und Zink 
kann regulierend auf den Glutaminstoff -
wechsel einwirken: Bei niedrigen B6-/
Zinkspiegeln wird vermehrt Glutamat, bei 
höheren Spiegeln eher GABA produziert. 

Kryptopyrrolurie
Ein weiteres Analogon zu dieser B6-/Zink-
abhängigkeit sehen wir im Komplex 

Praxistipp 
Erschöpfung/Burn-out/Diabetes 
mellitus/Krebs 

Über Fragebögen und Laborparame-
ter wie das erniedrigte Adrenalin im 
zweiten Morgenurin können 
Burn-out, Diabetes und Krebs 
eingegrenzt werden. Die Rezeptur 
des Autors „aminoplus burnout“ 
wirkt leberentgiftend, stressformie-
rend über die Versorgung des 
Nebennierenmarks mit den Stress-
hormonbausteinen Ornithin, Taurin, 
Phenylalanin und Tyrosin, dazu 
B- Vitamine, Vit. C und die Mineralien 
Zink, Selen, Chrom, Molybdän, 
Magnesium.
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und zuverlässig über Jahre hinweg. Bei 
Resorptionsstörungen (Maldigestion, 
Malabsorption, mukosale Entzündung) 
oder zum schnelleren und besseren Wir-
kungseintritt sind Infusionsprotokolle, 
unter anderem mit Aminosäuren, indi-
ziert (14). 
 Infusionsrezeptur des Autors für mito-
chondriale und neuronale Störungen: Je 
1 g Phenylalanin, Lysin, Carnitin, Ornithin, 
Arginin, Taurin, Asparagin (Quelle: Arni-
ka-Versandapotheke Oberhaching).
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Krebs und Diabetes mellitus Typ 2, wel-
che Fryda (12) erstmals beschrieben und 
über den Aufbau des Nebennierenmarks 
erfolgreich therapiert hat. 
 Die konsequente Stressvermeidung, 
ein adäquates Stresscoping, ausreichend 
Schlaf und Erholung und neurolipidhalti-
ge Ernährungsstrategien, die Lipide für 
die Myelinscheiden von Nerven, Nerven-
organen und den Mitochondrien liefern, 
weisen den Weg zum Therapieerfolg. Die 
Ernährung mit wertvollen Lipiden aus 
Tieren und Pfl anzensamen ist daher bei 
nervalen Störungen wie auch bei Malig-
nomen indiziert (13).

Aminosäuren-Infusion bei mitochon-
drialen und neuronalen Störungen
Ein 1993 in einer neurologischen Univer-
sitätsklinik diagnostizierter Carnitin-
Mangel-Patient erhielt vom Autor orales 
Carnitin, was allerdings nach 2 Monaten 
keine Wirkung mehr zeigte (muskel-
krampfl ösend, energievermittelnd). Die 
täglich 3-malige Carnitin-i. v.-Injektion 
linderte die Beschwerden jedoch prompt 

Praxistipp
Herzrhythmusstörungen

Supraventrikuläre und ventrikuläre 
Rhythmusstörungen können 
versuchsweise mit nachstehender 
Rezeptur des Autors behandelt 
werden, unter der ein Teil der 
Störungen spontan sistieren können:
●  Omega-3-Fettsäuren (Präparat mit 

hohen Konzentrationen langket-
tiger, mehrfach ungesättigter 
Fettsäuren wie DHA, EPA): 2–3 g

●  Q10: ca. 1200 mg oder 3 × 20 Tr. 
mikronisiert

●  Magnesium: 2 × 500 mg/Zeolith 3 × 
1 Messbecher

●  Glycin, Carnitin, Taurin: je 2–3 g
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